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Vorwort

1927 wurde das Deutsche Kupferinstitut (DKI) gegründet. Seine Aufgabe: 
zentrale, technisch/wissenschaftliche Beratungsstelle zu sein, für alles, was
mit dem Werkstoff Kupfer und seinen Legierungen zusammenhängt. Dazu
zählen Anwendung und Einsatz in Industrie und Handwerk ebenso wie der
Erhalt traditioneller Anwendungsbereiche und die Erschließung neuer, inno-
vativer Technologien.

Das Deutsche Kupferinstitut sammelt gewonnene Erkenntnisse und Erfahrungen,
erläutert diese und stellt die Auswertung wiederum einer interessierten
Öffentlichkeit zur Verfügung. In dieser Eigenschaft ist das Institut gleichzeitig
Repräsentant und Sprachrohr nach außen. 

Der Bedeutung von Kupfer entsprechend, ist es von daher wichtig, dass 
das Deutsche Kupferinstitut der Wertschätzung des Materials Ausdruck
verleiht. Ein zeitgemäßes Erscheinungsbild und eine klare Formensprache 
in der Gestaltung leisten dazu einen entscheidenden Beitrag.

Das neue Erscheinungsbild trägt also dazu bei, die Kompetenz der Institution,
ihre lange Tradition und den Blick in die Zukunft zu unterstreichen. In diesem
Sinne ist darauf zu achten, dass das neue Corporate Design konsequent und
verantwortungsvoll angewandt wird.
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Solarpraxis Supernova AG

Konzeption und Gestaltung:
Solarpraxis Supernova AG
Torstraße 177
D-10115 Berlin
Telefon: 00 49 / 30 / 28 38 75 31
Telefax: 00 49 / 30 / 28 38 75 40
www.solarpraxis.de
info@solarpraxis.de
©2001



Inhalt und Legende

Anwendungsbeispiele

Der Informationsdruck
Exemplarische Titelseiten  . . . . . . . . . . . . . 15
Exemplarische Innenseiten  . . . . . . . . . . . 16
Aufbau der Titel- und Rückseite  . . . . . . . . 17
Das Gestaltungsraster . . . . . . . . . . . . . . . . 18
Typografische Grundvorlagen  . . . . . . . . . . 19
Illustrationen, Grafiken und
Diagramme . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 20
Tabellen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 21

Die Geschäftsausstattung
Typografische Grundvorlagen  . . . . . . . . . . 22
Der Briefbogen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 23
Das Briefbogen-Folgeblatt  . . . . . . . . . . . . 24
Der Faxbogen  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 25
Das Faxbogen-Folgeblatt  . . . . . . . . . . . . . 26
Die Visitenkarte  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 27
Der Briefumschlag  . . . . . . . . . . . . . . . . . . 27
Die Grußkarte  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 28

Weitere Beispiele
Der Sonderdruck  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 29

Legende

pt: Schriftgrößen in punkt
ZA: Zeilenabstand
LW: Laufweite (Spationierung)

Alle Längenmaße sind in mm angegeben.

Digitale Vorlagen

Am Ende dieses Manuals befinden sich 
2 Datenträger (CD-ROM). In CD Nr. 1 finden
Sie das Firmensignet in verschiedenen
Dateiformaten und auf CD Nr. 2 Mutter-
dateien der beschriebenen Publikationen.

Corporate Design Kernelemente

Das Signet 
Das Unternehmenszeichen  . . . . . . . . 4
Das Signet und sein Raster  . . . . . . . . 5
Das Signet Schwarzweiß  . . . . . . . . . . 5
Die Schutzzone . . . . . . . . . . . . . . . . . 6
Die Signetpositionierung . . . . . . . . . . 6
Die Ausrichtungsachsen  . . . . . . . . . . 7
Die Größen des Signets –
Normal- und Verkleinerungsversion . . 8
Die Benennung des Signets 
auf der CD-ROM  . . . . . . . . . . . . . . . . 8

Die Typografie 
Die Hausschrift (Corporate Font) . . . . . 9
Die Sonderzeichen  . . . . . . . . . . . . . . 10

Das Farbklima
Die Farbphilosophie  . . . . . . . . . . . . . 11
Die Primärfarbe (Hausfarbe)  . . . . . . . 12
Die Sekundärfarben  . . . . . . . . . . . . . 12

Die Formensprache  . . . . . . . . . . . . . 13

Die Formate
DIN A4  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 14
DIN Lang  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 14



Corporate Design Kernelemente | 4

Das Signet

Das Unternehmenszeichen

Dabei wurden die Vorgaben auf weni-
ge Elemente (Bildmarke, Textkennung,
Kupferfarbe) beschränkt. Diese zeigen,
in ihrer konsequenten und korrekten
Anwendung, die Zugehörigkeit zum
Ganzen. 

Das Signet ist das Unternehmens-
zeichen des Deutschen Kupferinstituts.
Es identifiziert dessen Aufgabe, bzw.
Service. Für ein in der Öffentlichkeit
agierendes Unternehmen ist das 
Signet ein Identifikationszeichen von
höchster Bedeutung. Es geht dabei 
vor allem darum, die Gesamtheit der
DKI-Informationsmittel auf einen
Blick von denen anderer Institutionen
unterscheidbar und so unverwechsel-
bar zu machen. 

Das Signet wird ohne Ausnahme 
immer positiv eingesetzt. Vor dunklen
und farbigen Hintergründen wird 
es mit einer weißen Fläche hinterlegt,
damit alle Elemente des Signets 
gleichwertig erscheinen (siehe S.6
„Die Schutzzone“).

Bildmarke und Textkennung bilden 
eine Einheit. Sie dürfen nie getrennt
voneinander dargestellt werden!
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Das Signet

Das Signet und sein Raster
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Um die Proportionen der Elemente
zueinander zu verdeutlichen, wurde
das Signet hier mit einem Raster aus
21 x 6 Einheiten unterlegt, die sich
jeweils wieder in 2 x 2 Untereinheiten
gliedern.

%
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Falls eine farbige Umsetzung des 
Signets nicht möglich ist, zum
Beispiel bei einem Fax oder Anzeigen
in Tageszeitungen, wird die Farbe
durch die schwarze Outline ersetzt.

Das Signet Schwarzweiß
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Das Signet

Die Schutzzone

Damit das Signet seiner repräsenta-
tiven Aufgabe gerecht werden kann,
braucht es einen klar definierten 
Freiraum, im folgenden Schutzzone 
genannt. Hier dürfen keine anderen
Objekte, wie zum Beispiel Texte, 
Sublogos, Fotos etc. platziert werden.

Die Schutzzone entspricht der Ge-
samthöhe der Bildmarke (6 Einheiten).

Die Signetpositionierung
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Das Signet kann in der Horizontalen 
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Das Signet wird immer in einem Ab-
stand von 6 Einheiten, bzw. der
Gesamthöhe der Bildmarke, bündig
zur Oberkante des Formates platziert.

Der Mindestabstand zu den Seiten-
rändern wird durch die Schutzzone
bestimmt (6 Einheiten) bzw. durch
den zu plazierenden Text der sich 
an der Textachse orientiert (siehe S.7
„Die Ausrichtungsachsen“).
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Beispiel: 

Ein Broschüren-

titel mit Zitat der

Bildmarke 

Corporate Design Kernelemente | 7

Das Signet

Die Ausrichtungsachsen

Umgang mit den Ausrichtungsachsen – Beispiele

Ansatzpunkte für die Platzierung von
Gestaltungselementen (Text, Sublogos,
Bilder usw.) bilden sich an den
Schnittpunkten von Schutzzonenrand
und Achsen, die sich aus dem Signet
ergeben. 

Für die Platzierung von Text- oder

Bildelementen gelten unterschied-

liche Achsen. Bilder und Sublogos
orientieren sich an der Bildachse. Die
Textachse bildet sich an der linken
Kante der Textkennung. 

Muss in Ausnahmefällen Text rechts
oder links neben der Schutzzone
stehen, wird dieser wie ein Bild oder
ein Gestaltungselement behandelt
und bündig zur Oberkante der Text-
kennung gesetzt. Auch hier ist der
Mindestabstand durch die Schutzzone
bestimmt (siehe Beispiele unten).

Grundsätzlich sollte ein möglichst
großer Abstand zwischen dem Signet
und anderen Gestaltungselementen
angestrebt werden. 

Bildachse % $ Textachse

O
b

er
ka

n
te

%

Dies ist ein Blindtext. Bitte lesen Sie nicht weiter. Dies ist

ein Blindtext. Bitte lesen Sie nicht weiter. Dies ist ein Blind-

text. Bitte lesen Sie nicht weiter.

Dies ist ein Blind-

text. Bitte lesen Sie

nicht weiter. Dies 

ist ein Blindtext. 

Bitte lesen Sie nicht

weiter. Dies ist ein

Blindtext. Bitte lesen

Sie nicht weiter.

Hier ein Beispiel 

mit grossem Textblock, 

wie es bei einem  

Plakat oder einer

Anzeige der Fall sein

kann. Blindtext, 

bitte nicht weiterle-

sen! Dies ist nur ein 

Blindtext.

Bildachse % $ Textachse



Bezeichnung für die
Version des Signets
(N=Normal,
V=Verkleinerungs-
version)

Bezeichnung für die
Systemkompatibilität
(Win= Windows, 
OS= Macintosh OS)
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Das Signet

Die Benennung des Signets auf der CD-ROM

Auf der CD-ROM finden Sie im Ordner
„Signet“ zwei weitere Ordner. 
Der Ordner „Signet_4c“ enthält alle
farbigen Signet-Formate, der Ordner
„Signet_sw“ die Schwarzweiß-For-
mate. 

Die darin enthaltenen Ordner 
„Windows“ und „MacOS“ bezeichnen
die Systemkompatibilität der Signet-
Formate.

Unter dem Begriff „Signet_Vollton“
finden Sie das Signet zur Erstellung
von Vollton-, bzw. Sonderfarb-
drucken.

Bezeichnung für 
die Farbumsetzung 
(4c= farbig, 
sw= schwarzweiß)

Die Extension
beschreibt den
Dateityp

W i n _ 4 c _ N .tif

Das Signet liegt auf der CD-ROM als
Normal- und Verkleinerungsversion
vor. Die 100%-Ausgabe der Normal-
version kommt vorwiegend für die
DIN-Formate A4, A5, A6 und DIN Lang
zum Einsatz. 

Die Größen des Signets – 
Normal- und Verkleinerungsversion

$ 100% Darstellung

$ modifizierte Version 
ab 40% Skalierung

Für die Darstellung des Signets ab 
40% Skalierung kommt die modifizierte
Version zum Einsatz. 
Die Verkleinerungsversion stellt gleich-
zeitig die Mindestgröße dar, in der das
Signet abgebildet werden darf.
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Die Typografie

Die Hausschrift (Corporate Font)

Die FF Fago wurde Ende der Neun-
ziger Jahre vom Berliner Schriften-
designer Ole Schäfer entworfen. Die
FF Fago ist eine moderne, auch in
ganz kleinen Größen noch sehr gut
lesbare Schrift und weist typische
Qualitäten einer Corporate Font auf.
Durch das große Spektrum an Schrift-
schnitten und Strichstärken ist sie in
den unterschiedlichsten Aufgaben-
gebieten einsetzbar.

Trotz ihrer stabilen Konstruktion be-
sitzt die FF Fago einen emotionalen,
warmen Charakter entsprechend 
des zu kommunizierenden Materials
Kupfer.

Eine Besonderheit der FF Fago sind
ihre drei verschiedenen Ziffern-
systeme, die in jedem Schriftschnitt
vorliegen und so einen Wechsel zwi-
schen den Typen nicht erforderlich
macht (Mediävalziffern mit Unter-
längen, Lining Figures (Lf) mit unter-
schiedlichen Dickten und keinen
Unterlängen, Tabellenziffern (Tf) mit
gleicher Dickte).

FF Fago Regular Roman

FF Fago Medium Roman

FF Fago Bold Roman

FF Fago Extra Bold Roman

FF Fago Normal Black Roman

FF Fago Regular Italic

FF Fago Medium Italic

FF Fago Bold Italic

FF Fago Extra Bold Italic

FF Fago Normal Black Italic

FF Fago Regular Caps

FF Fago Medium Caps

FF Fago Bold Caps

FF Fago Extra Bold Caps

FF Fago Normal Black Caps

FF Fago Regular italic Caps

FF Fago Medium italic Caps

FF Fago Bold italic Caps

FF Fago Extra Bold italic Caps

FF Fago Normal Black italic Caps

FF Fago Regular-Roman

1234567890
In Publikationen, in denen auch Formeln gesetzt werden,
sollte auf Mediävalziffern verzichtet werden.

FF Fago Regular LF-Roman

1234567890
Der „LF“-Schnitt wird als Alternative zu den Mediävalziffern
für Fließtext eingesetzt.

FF Fago Regular TF-Roman

1234567890
Der „TF“-Schnitt kommt bei Tabellen zum Einsatz.

Zahlen

Die korrekte Bezeichnung der 
Hausschrift ist wie hier erwähnt
FF Fago. In Ihrer Anwendung 
entfällt das FF allerdings. So heißt
z.B. die „FF Fago Regular-Roman“ 
in der Anwendung „Fago No Regular-
Roman“ (No = Normal).
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Die Typografie

Die Sonderzeichen 

Im Allgemeinen gilt für Sonderzeichen
folgende Regel: Alle griechischen
Zeichen werden in der „Symbol“
dargestellt und alle nichtgriechischen
in der Hausschrift „FF Fago“. 

Die Abbildungen geben einen 
Überblick sämtlicher, in den Schrift-
familien enthaltenen Zeichen.

Die Sonderzeichen der Schrift „Symbol“ 

Α Β Χ ∆ Ε Φ Γ Η Ι ϑ Κ Λ Μ Ν Ο Π Θ Ρ Σ Τ Υ ς Ω Ξ Ψ Ζ 
α β χ δ ε φ γ η ι ϕ κ λ µ ν ο π θ ρ σ τ  υ ϖ ω ξ ψ ζ 1 2 3 4 5 6 7 8 9 0 
! ? , . ; : = ÷ % & + # ∀ ∃ ∗ ′ ± ∨ ≠ × ∼ # ∇ ◊ ∏  ƒ ∋ ∂ ℘ ∉ ∈ € ∋ ϒ ∞ 
∝ √ { } [ ] ( ) ∩ ⊃ ∪     〈        ⌠ ⌡ ⊥    ⊗ ∅ ⊕    
↔ ⇒ ⇑ ⇐ ⇓ ⇔ → ↑ ↓ ← ↵ ≥ ≤ ∴ ⋅ … ° • ≡ ≅ ≈  _  ⁄ / ∠  

. 2 $ % & ’ ( ) P Q R S p T

ABCDEFGHIJ/abcdefghij ! B/e # 1€

U V W X Y Z u v w x y z u

0 k l M N O K L m n o

+ - 3 4 5 6 7 8 9 ; < = > { @ = } ?

: | [ \ _ ] ^ ‘ © ,

Die Sonderzeichen der Hausschrift „FF Fago“ 

! ? , . ; : = ∏ % & + # " $ * ¢ ± ⁄ π¥ ~ # – ‡ ’ ¿ ° ¬ ¶ ' ∂ Œ † ' °

• µ ÷ { } [ ] ( ) « … » ´ fi › ‹ fl € Æ ≠Ø ¨ ø £ Ù ˘ ˛ ˙ ˚ ·  Ï Ì Ó ˝ ¸ ¯ ˆ Û ı 

^ „ ‚ ” ƒ ∆≈“ ‘ ‰ \ ◊ º ∞∑ @  ª ` _ ` § / – œ æ ™ ® © ß 

Die Sonderzeichen der FF Fago im „Expert“ Schriftschnitt
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Das Farbklima

Die Farbphilosophie

A B C D E F G H I J K L

A, B C, D, E F, G G, H, I, J, K, L

Die Natürliche Oxydation von Kupfer an der Atmosphäre

Neben dem konsequenten Umgang 
mit dem Signet und der Formen-
sprache ist eine festgelegte Definition
der Farben für ein ganzheitliches
Erscheinungsbild von zentraler Be-
deutung.
Hierfür wurden, aus der durch die
natürliche Oxydation von Kupfer 
hervorgehenden Palette, spezielle
Farben extrahiert.

Das Farbklima des Deutschen Kupfer-
instituts basiert auf fünf Farben, 
die in Kombination mit deren Ton-
werten sämtliche DKI-Publikationen
kommunizieren und dabei für die
nötige Konstante im Corporate Design
sorgen. Diese gelten als verbindlich.

DKI_gelb DKI_kupfer DKI_rot DKI_oxyd DKI_patina
(Primär-, bzw. 
Hausfarbe)
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Das Farbklima

Die Primärfarbe (Hausfarbe)

Die Sekundärfarben

Die Tonwerte von
10% bis 100%
ergänzen die Far-
benvielfalt

DKI_kupfer
im 4c-Modus

DKI_kupfer
in der Sonderfarbe
Pantone 4645 C

DKI_kupfer
in der Sonderfarbe 
Pantone 876 C
(metallic)

DKI_gelb 
im 4c-Modus

DKI_rot 
im 4c-Modus

DKI_oxyd
im 4c-Modus

DKI_patina
im 4c-Modus

Die Primär- oder Hausfarbe
„DKI_kupfer“ setzt den Hauptakzent
des Unternehmensauftritts. Es han-
delt sich hierbei um die Pantone
Farbe 4645 C. Diese ist als Schmuck-
farbe im Kupfermetallic-Effekt druck-
bar. Sie wird z.B. eingesetzt in der
Geschäftsausstattung, bei Aktions-
flyern, 2-Farbdrucken, dem Verlags-
verzeichnis und Sonderdrucken. 
Bei anderen Publikationen wird die
Farbe im 4c-Modus simuliert.

DKI_kupfer wird ergänzt durch eine
Auswahl an Sekundärfarben:

DKI_kupfer DKI_gelb DKI_rot DKI_oxyd DKI_patina

(Primärfarbe)

Sonderfarbe Pantone 4645 C Pantone 157 C Pantone 484 C Pantone 5535 C Pantone 570 C
oder Pantone 876 C

Euroskala

Cyan 30% 0% 0% 45% 60%

Magenta 60% 45% 95% 0% 0%

Gelb 60% 70% 100% 50% 30%

Schwarz 0% 0% 30% 70% 0%

HKS 78K 5K 16K 61K 59K

RGB-Farbraum

Rot 170 220 150 70 140

Grün 115 160 30 80 190

Blau 90 90 5 60 190



Corporate Design Kernelemente | 13

Die Formensprache

Die Formensprache des DKI-Corporate
Designs ist einfach aufgebaut und
zeichnet sich durch eine klar struktu-
rierte Flächenaufteilung aus.

Voraussetzung ist das immer zwei

Flächen eingesetzt werden und 
niemals nur eine oder mehr als zwei.
Die Flächen bauen sich von der 
unteren Formatkante nach oben auf
und können in Höhe, Breite und
Farbe variieren oder aber auch mit
Fotografien oder Illustrationen ge-
füllt werden.

Werden Flächen mit dem Signet

gezeigt, richtet sich die Trennung 

der Flächen immer nach der Bild-

achse des Signets. Dabei ist auch 
die Schutzzone zu berücksichtigen.

Einige Beispiele auf dieser Seite sol-
len einen Eindruck vermitteln und die
Vielfalt der Möglichkeiten andeuten.

Bildachse % Bildachse %

Schutzzone %
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Die Formate

Die Gestaltung erfolgt auf Grundlage
der Standard DIN Formate. Das
Format DIN A4 wird für Informations-
und Sonderdrucke, hausinterne
Informationen und Formulare ver-
wendet.

Das Format DIN Lang kommt bei 
Verlagsprogrammen, Kurzmittei-
lungen und Flyern zum Einsatz. 

Dienstleistungs- 
und 
Verlagsverzeichnis

Beratung und Information, Archiv,
Bibliothek und Dokumentation,
Filmdienst, Lehrdienst, 
Ausstellungen, Publikationen.

Beispiel: VerlagsprogrammBeispiel: Informationsdruck

Blau-Lila-

Färbungen an 

Kupferbauteilen

Informationsbroschüre

DIN A4

DIN Lang
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Der Informationsdruck

Exemplarische Titelseiten

Kupfer –

der Nachhaltigkeit

verpLichtet

Informationsbroschüre

Blau-Lila-

Färbungen an 

Kupferbauteilen

Informationsbroschüre

Von Messing 

profitieren -

Drehteile im 

Kostenvergleich

Informationsbroschüre

Die fachgerechte 

Kupferrohr-

Installation 

Erstellt in Zusammenarbeit mit dem

Zentralverband Sanitär Heizung Klima,

St. Augustin

Informationsdruck i. 158

Schweißen 
von Kupfer

Informationsdruck

Metallene 

Werkstoffe in 

der Trinkwasser-

Installation

Fachinformation des Zentralverbandes

Sanitär Heizung Klima

und des Deutschen Kupferinstitut e. V. 

Bezüglich des Inhaltes von Form-
zitat und Fläche ist der Gestalter 
frei. Beide Gestaltungselemente
(Flächenkennung und Formenzitat)
können sowohl mit Fotos und
Illustrationen als auch mit Farben
des DKI-Farbklimas gefüllt werden.

Sublogos orientieren sich an der
Bildachse (siehe S.7 „Die Ausrich-
tungsachsen“).
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Der Informationsdruck

Exemplarische Innenseiten

18 | Kupfer – der Nachhaltigkeit verpflichtet

Die nachhaltige Entwicklung der Gesellschaft ist ein kontinuierlicher Suchprozess
auf dem Weg, die wirtschaftlichen und sozialen Lebensverhältnisse unter
Bewahrung der natürlichen Lebensgrundlagen zu verbessern. Bei der Suche nach
Antworten ist die Gesellschaft als Ganze und jeder Einzelne gefordert, 
daran mitzuwirken. Das schließt die Kupferindustrie ein, die sich ihrer Verantwor-
tung nicht entzieht. 

Politik und Wirtschaft sind aufgerufen, in einem partnerschaftlichen Verhältnis 
bei der Umsetzung und Bewertung von Maßnahmen mitzuwirken, die der 
nachhaltigen Entwicklung dienen. Ein solches partnerschaftliches Verhältnis erfor-
dert ein marktwirtschaftliches Umfeld, in dem sich Innovationen und Kreativität
entfalten können. Staatlicher Dirigismus, mehr und mehr regulative Eingriffe 
in das Wirtschaftsgeschehen behindern die stets notwendige Wandlungsfähigkeit
der Gesellschaft statt sie zu fördern.

Menschliche Innovationsfähigkeit und Kreativität sind der Schlüssel für eine nach-
haltige Entwicklung. Gerade am Kupfer lässt sich ablesen, wie die schöpferische
Auseinandersetzung mit dem Metall das Leben der Menschen erleichtert hat. 
Auch heute bietet der Werkstoff immer wieder neue Ansatzpunkte für technische
Verbesserungen von Produkten und Produktionsprozessen, die dem Ziel 
der Nachhaltigkeit dienen. Kupfer hat seinen Zenit noch lange nicht erreicht.
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Letztlich zielt das Leitbild der nachhal-
tigen Entwicklung darauf, wirtschaftliche,
soziale und ökologische Ziele miteinander
zu verknüpfen bzw. die Verbesserung
der wirtschaftlichen und sozialen Lebens-
bedingungen mit der langfristigen
Sicherung der natürlichen Lebensgrund-
lagen in Einklang zu bringen.

So hat es die deutsche Bundesregierung
in ihrem Bericht „Auf dem Weg zu einer
nachhaltigen Entwicklung in Deutsch-
land“ anlässlich der Sondergeneral-
versammlung der Vereinten Nationen
1997 formuliert. Sie hat zugleich darauf
hingewiesen, dass die Konkretisierung
dieses Ziels jede Gesellschaft für sich
definieren muss. Denn der Weg zur
Nachhaltigkeit hängt von den jeweiligen
geographischen, wirtschaftlichen, sozi-
alen und kulturellen Gegebenheiten ab. 

Auch die Kupferindustrie orientiert sich
in ihrem Handeln daran, einer
wirtschaftlich leistungsfähigen, sozial
verantwortlichen und umweltgerechten 
Entwicklung gerecht zu werden.
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Nachhaltige Entwicklung – 
eine dreifache Zielbestimmung
Sustainable Development – die nach-
haltige Entwicklung der Industrie-,
Schwellen- und Dritte-Welt-Länder –
ist zum zentralen Begriff der heutigen
politischen Diskussion geworden, wenn
es um den Schutz der Umwelt und um
die Bewahrung der natürlichen
Lebensgrundlagen unseres Planeten
geht. Ressourcenschonung und Energie-
einsparung nehmen einen zentralen
Platz in der Diskussion um die Nach-
haltigkeit ein. Sie sind unverzichtbar,
um die Erwärmung der Erde, die
Entwaldung und das Anwachsen von
Abfallbergen zu stoppen. Unterstützung
erfuhr dieses Anliegen durch die 
Rio-Konferenz der Vereinten Nationen
für Umwelt und Entwicklung von 1992.
Auf ihr haben 178 Staaten, darunter
auch die deutsche Bundesregierung,
die Agenda 21 unterzeichnet. Sie
versteht sich als Aktionsprogramm für
das 21. Jahrhundert, das wichtige
Festlegungen zur Bekämpfung globaler
Menschheitsprobleme enthält. 

Getragen wird die Agenda 21 vom Leitbild
der nachhaltigen, zukunftsgerechten
Entwicklung. Es wurde erstmals von der
Weltkommission für Umwelt und
Entwicklung (Brundtland-Kommission)
formuliert, die in ihrem einflussreichen
Bericht „Unsere gemeinsame Zukunft“
1987 schrieb: 

„Nachhaltige Entwicklung bedeutet

eine Entwicklung, die den Bedürfnissen

der gegenwärtig lebenden Menschen

entspricht, ohne die Fähigkeiten

zukünftiger Generationen zur Befrie-

digung ihrer Bedürfnisse zu gefährden.“

Diese Charakterisierung macht deutlich,
dass es bei der Nachhaltigkeitsdiskussion
auch, aber nicht nur um rein umwelt-
politische Aspekte geht. Fragen der
Armutsbekämpfung, der Bevölkerungs-
politik, des Handels und der
Wirtschaftspolitik von Industrie- und
Entwicklungsländern sind mit ihr
ebenso angesprochen wie solche zur
Klima-, Energie- oder Abfallpolitik. 
Die Idee der Nachhaltigkeit lässt sich
auf Fragen der staatlichen Haushalts-
sanierung und der Reformierung der
sozialen Sicherungssysteme ebenso
anwenden wie auf eine umweltgerechte
Produktion. 

Das Leitbild der Nachhaltigkeit zielt

darauf, die wirtschaftlichen und 

sozialen Lebensverhältnisse mit der

Sicherung der natürlichen Lebens-

grundlagen in Einklang zu bringen.

Die Verbraucher haben einen

Anspruch auf nachhaltige, das heißt

preiswerte, nützliche, haltbare,

verlässliche, sichere und gesund-

heitlich unbedenkliche Produkte.

Sustainable Development – 

nachhaltige Entwicklung

Im Mittelpunkt steht der Verbraucher
Auf der Sitzung der Kommission für
nachhaltige Entwicklung von 1999, 
die mit der Umsetzung der Agenda 21
betraut ist, wurde auch der übergrei-
fende Themenkomplex der nachhaltigen
Konsum- und Produktionsmuster
behandelt. Als Ergebnis wurde eine
neue erweiterte Fassung der Leitlinien
der Vereinten Nationen zum Verbrau-
cherschutz verabschiedet, die die
wirtschaftlichen, sozialen und ökolo-
gischen Interessen und Bedürfnisse der
Konsumenten zur Geltung bringt. 
Zentrale Gedanken sind in diesem
Zusammenhang 

• der „Schutz der Verbraucher vor 
Gefahren für Gesundheit und 
Sicherheit“ 

• „die Entwicklung von Marktbeding-
ungen zu fördern, den Verbrauchern
größere Auswahl zu niedrigeren
Preisen bieten“ 

• „Aufklärung über die ökologischen,
sozialen und wirtschaftlichen 
Auswirkungen von Verbraucher-
entscheidungen“ 

Daraus ergeben sich eine Reihe von
Anforderungen an die Politik und an
die Unternehmen, unter anderem 

• dass „Waren für die beabsichtigte
oder unter normalen Umständen
voraussehbare Verwendung
ungefährlich sind“ 

• dass „die Waren vernünftigen An-
sprüchen an ihre Haltbarkeit, Nütz-
lichkeit und Verlässlichkeit genügen“

• an „einen fairen und wirksamen
Wettbewerb“ 

Die Verantwortung für einen nachhal-
tigen Verbrauch liegt bei allen Mitglie-
dern und Institutionen der Gesellschaft.
Die Wirtschaft trägt Verantwortung
für die Förderung des nachhaltigen 
Verbrauchs „durch die Auslegung, die
Produktion und den Vertrieb von Waren
und Dienstleistungen“.
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1.3.3 Weichlotpasten
Weichlotpasten bestehen aus den
Einzelkomponenten Weichlot (pulver-
förmig) und Flussmittel sowie einem
Bindersystem, so dass eine cremige
Paste entsteht, die mind. 60 Gew.%
Lot enthalten muss. Die Pasten tragen
Kennzeichnungen gemäß den PrüNe-
stimmungen des DVGW und der Güte-
gemeinschaO Kupferrohr.

Bestellbeispiel: 

Bei Bestellung einer Weichlotpaste
müssen das Kurzzeichen (DIN EN 29453,
vergl. Tab. 6) und der Metallgehalt
(mindst. 60%) in Gew.-% ergänzt
werden. Eine zusätzliche Sicherheit
erreicht man durch Verwendung von
Flussmitteln oder Pasten, die das RAL-
Gütezeichen besitzen. 

Beispiel:

Weichlotpaste DIN EN 29543, S-Sn97Cu3
mit einem Flussmittel DIN EN 29454 Teil 1, 
97% Zinn und 3% Kupfer, 3.1.1, mit
DVGW-Prüfzeichen und RAL-Gütezei-
chen.

1.3.4 Hartlote nach DIN EN 1044
Hartlote werden durch die Norm DIN EN
1044 (früher: DIN 8513), und Flussmittel
nach DIN EN 1045, beschrieben. Der
Einsatz der Hartlote im Trinkwasser-
bereich muss in Abstimmung mit den
Regeln des GW2 erfolgen (Hartlötverbot
bis zur Rohrabmessung 28 + 1,5mm
einschließlich). Die Zusammensetzungen
der Lote sind in Tabellen 5 b aufgeführt.

Bestellbeispiel für ein nach DVGW-
Arbeitsblatt GW2 zugelassenes Kupfer-
Phosphor-Hartlot: Hartlot DIN EN 1044,
CP 203 mit RAL-Gütezeichen

1.3.5 Flussmittel für Hartlote nach
DIN EN 1045
Die Flussmittelverpackung (Dose oder
Tube) muss folgende Angaben enthal-
ten:
• Hersteller- und Lieferantenzeichen
• Bezeichnung des Produktes
• Flussmittel-Typ, Kurzzeichen und

Kennzeichnung nach DIN EN 1045
• Chargen-Nr.
• DVGW-Prüfzeichen und Register-

nummer
• Hinweise auf die Tauglichkeit für

Trinkwasser-Installation
• Kennzeichnung bzgl. rechtlicher

Verordnungen und sicherheitstech-
nischer Aspekte

Art des Lotes Zusammensetzung Schmelzbereiche Flussmittel Wirkbereich (°C )
der Lote (°C )

Weichlote S-Sn97Cu3 240 3.1.1 150–400

3.1.2

S-Sn97Ag3 2.1.2

Hartlote CP 203 (L-CuP6) 710–890 550–800

CP 105 (L-Ag2P) 645–825 550–800

AG 106 (L-Ag34Sn) 630–730 FH 10 (F-SH1)* 550–800

AG 104 (L-Ag45Sn) 640–680 550–800

AG 203 (L-Ag44) 675–735 550–800

* Bei Kupfer-Phosphor-Loten sind für Verbindungen von Kupfer an Kupfer

keine Flussmittel erforderlich. 

Bei Verbindungen von Kupfer an Messing oder Rotguss muss jedoch ein 

Flussmittel eingesetzt werden.

Bestellbeispiel für ein HartlötLuss-

mittel, das für die Trinkwasser-Instal-

lation zugelassen ist: Flussmittel DIN
EN 1045, FH 10 mit DVGW-Prüfzeichen
und RAL-Gütezeichen.

In der fachgerechten Kupferrohr-
installation müssen die zum Einsatz
vorgesehenen Rohre, Fittings, Lote und
Flussmittel nach den anerkannten
Regeln der Technik beschaMen sein
(AVB-WasserV § 12 Absatz 4, Verordnung
über allgemeine Bedingungen für die
Versorgung mit Wasser). Das Zeichen
einer anerkannten Prüfstelle (dies sind
DVGW – Prüfzeichen und RAL Gütezei-
chen) bekundet, dass diese Voraus-
setzungen erfüllt sind (DIN 1988, Teil 2).
Für Verarbeiter, Planer und Bauherrn
ergibt sich daraus die dringende Emp-
fehlung, nur gütegesicherte und
DVGW-geprüOe Kupferrohre, Fittings,
Lote und Flussmittel zu verwenden.
Darüber hinaus haben zahlreiche Her-
steller HaOungsübernahmeverein-
barungen mit dem ZVSHK für Kupfer-
rohre und -Kttings abgeschlossen.t

Tabelle 6: Nach DVGW-Arbeitsblatt GW 2 zugelassene kaltwasserlöslichen
Flussmittel in Bezug zu den einzelnen Loten (vergl. Tabelle 5 a + b)

Bestellbeispiel für ein WeichlotLuss-
mittel des Typs 3.1.1 für die Trinkwasser-
Installation: Flussmittel DIN EN 29454,
Typ 3.1.1 mit DVGW-Prüfzeichen und
RAL-Gütezeichen.

1.3 Weich- und Hartlote, Flussmittel
Die Lote und Flussmittel werden als
geprüOe Produkte gemäß den Vorgaben
des DVGW-Arbeitsblattes GW 7 und den
PrüNestimmungen der Gütegemein-
schaO Kupferrohr angeboten. Die für
die verschiedenen Installationen zuge-
lassenen Lote (Hartlote, Weichlote)
werden entsprechend den unterschied-
lichen Schmelztemperaturen eingeteilt
(siehe Tab. 5 a und 5 b).

Die hygienischen Richtlinien der Trink-
wasser-Installation und insbesondere
die Arbeitsschutzrichtlinien lassen den
Einsatz kadmium- bzw. bleihaltiger
Lote nicht zu. 

Bei der Auswahl der Lote für die ein-
zelnen Anwendungsgebiete sind die
Regelwerke wie das DVGW-Arbeitsblatt
GW 2 zu beachten (vergl. auch Kap. 2
und 3).

1.3.1 Weichlote nach DIN EN 29453
Die Weichlote sind nach DIN EN 29453
und die zugehörigen Flussmittel nach
DIN EN 29454 Teil 1 genormt. Die Zu-
sammensetzung des Weichlotes ist in
der Tabelle 5 a) wiedergegeben.

Bestellbeispiel für ein in der Trinkwas-
ser-Installation zugelassenes Weichlot
gemäß DVGW-Arbeitsblatt GW2 mit RAL-
Gütezeichen: Weichlot DIN EN 29453, 
S-Sn97Cu3 mit RAL-Gütezeichen

1.3.2 Flussmittel für Weichlote nach
DIN EN 29454, Teil 1
Die Flussmittelverpackung (Dose oder
Tube) muss folgende Angaben ent-
halten:
• Hersteller- und Lieferantenzeichen
• Bezeichnung des Produktes
• Flussmittel-Typ, Kurzzeichen und

Kennzeichnung nach DIN EN 29454,
Teil 1

• Chargen-Nummer
• DVGW-Prüfzeichen und Register-

nummer
• Hinweise auf die Tauglichkeit für

Trinkwasser-Installation
• Kennzeichnung bzgl. rechtlicher

Verordnungen und sicherheitstech-
nischer Aspekte

Verbindungsart Anwendungsbereich

Trinkwasser Erdgas nach Heizungs- Öl
TRGI-Bereich installation

konisch/konische innerhalb ohne ohne nur bis DN 25
bzw. konisch/ von Gebäuden Einschränkung Einschränkung
kugelig oder ohne 
Lachdichtende Einschränkung
Verschraubung 

Klemmringver- mindestens nur, wenn  ohne nur bis DN 25
schraubung mit Hersteller- DIN/DVGW- Einschränkung
metall.dichtend1 zeichen oder DVGW-
registriert

Klemmringver- mindestens mit nur mit DVGW- ohne nur mit DVGW-
schraubung Herstellerzeichen Prüfzeichen Einschränkung Prüfzeichen, nur 
weichdichtend2 für Armaturen- 

und Gerätean-
schlüsse

Rohrkupplungen3 nur mit DVGW- nur DVGW- ohne nicht zugelassen
Prüfzeichen registriert Einschränkung

Flanschverbin- ohne 4 ohne ohne
dung Einschränkung Einschränkung Einschränkung

Tab. 4: Ausgewählte lösbare Verbindungen (weitere Arten und

Einsatzgebiete sind den entsprechen den Kapiteln zu entnehmen)

1 bei Ringrohren nur mit Stützhülsen
2 muss zugänglich verlegt sein
3 nur für Stangenrohre, Festigkeitszustand R290 (hart)
4 nur Flansche aus Rotguss

* Angaben in Gew.-%

Lote nach Sn* Cu* Ag* Schmelzbereich

DIN EN 29453 (°C)

S-Sn97Cu3 Rest 2,5-3,5 – 230-250

S-Sn97Ag3 Rest – 3,0 – 3,5 221-230

Tab. 5 a): Weichlote für die Kupferrohrinstallation

* Angaben in Gew.-%

Hartlot nach Cu* Ag* Zn* Sn* P* Schmelz-

DIN EN 1044 (DIN 8513) bereich (°C)

CP 203 (L-CuP6) Rest – – – 5,9–6,5 710–890

CP 105 (L-Ag2P) Rest 1,5–  2,5 – – 5,9–6,7 645–825

AG 106 (L-Ag34Sn) 35,0–37,0 33,0–35,0 Rest 2,5–3,5 – 630–730

AG 104 (L-Ag45Sn) 26,0–28,0 44,0–46,0 Rest 2,5–3,5 – 640–680

AG 203 (L-Ag44) 29,0–31,0 43,0–45,0 Rest – – 675–735

Tab. 5 b): Hartlote für die Kupferrohr-Installation
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Bild 15: Längendehnung von Kupferrohren 
durch Temperaturerhöhung in Abhängigkeit von
der Rohrlänge (Deutsches Kupferinstitut 3679)

Im Hinblick auf die Brandverhütung ist
in bewohnten Räumen den kalten
Verbindungstechniken nach DVGW-
Arbeitsblatt GW 2 den Vorzug zu geben
bzw. bei Lötverbindungen ist die Ver-
wendung elektrischer Widerstands-
lötgeräte für das Weichlöten besonders
zweckmäßig.

4.6 Wärmedehnung
Ein Meter Kupferrohr dehnt sich –
unabhängig vom Rohrdurchmesser – 
bei einer Temperaturerhöhung von 100K
um ca. 1,7mm aus (Bild 15). 

Wird diese Tatsache bei der Rohrin-
stallation von warmwasser- oder heiz-
wasserführenden Leitungen nicht
beachtet und den Rohren keine Deh-
nungsmöglichkeit gegeben, so kann es
durch die auOretenden Spannungen zu
Rissbildungen im Rohr, im Fitting oder
in der Verbindungsstelle und damit zur
Undichtigkeit kommen. Auch Schädi-
gungen der Bausubstanz können nicht
ausgeschlossen werden.

Als Grundregel für die Beachtung der
Wärmedehnung gilt: Zwischen zwei
Festpunkten muss dem Rohr eine
Dehnungsmöglichkeit gegeben werden.
Bei kürzeren Leitungsabschnitten kann
die erforderliche Dehnungsmöglichkeit
meist durch eine sinnvolle Rohrfüh-
rung und richtige Anordnung der Rohr-
schellen geschaMen werden (Bild 16).
In den Rohrschellen und in Wand- oder
Deckendurchführungen muss sich das
Rohr ebenfalls gleitend bewegen kön-
nen. Der Anordnung der Festpunkte
kommt besondere Bedeutung zu (Bild 17).

Reichen bei geraden Rohrstrecken zwi-
schen zwei Festpunkten die Bewe-
gungsmöglichkeiten aufgrund der
Rohrführung nicht aus, so sind zusätz-
liche Dehnungselemente in Form von
Ausdehnungsbogen oder Kompensato-
ren einzubauen (Bild 18). Ausdeh-
nungsbogen können sowohl über den
Handel bezogen als auch selbst ange-
fertigt werden.

Bild 16: Anordnung von Rohrschellen bei
Umführungen (Deutsches Kupferinstitut A 3533)

Bild 17: Rohrschellenabstand bei Wand- und
Deckendurchführungen 
(Deutsches Kupferinstitut A 4760)
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4.5 Brandschutz
Das Brandverhalten wird in DIN 4102,
Brandverhalten von BaustoMen und
Bauteilen klassiKziert:

Klasse A: Nicht brennbare BaustoMe
Klasse B: Brennbare BaustoMe
B1: schwerentLammbar
B2: normalentLammbar
B3: leichtentLammbar

Die BrandschutzvorschriOen werden in
den einzelnen Landesbauordnungen
festgelegt. Im Hochbau müssen alle
brennbaren BaustoMe mindestens der
Brandklasse B2 entsprechen und mit
ihrer Brandklasse gekennzeichnet sein
(DIN 4102, T. 11, „Brandverhalten von
BaustoMen und Bauteilen, Rohrum-
mantelungen, Rohrabschottungen,
lnstallationsschächten und -kanälen
sowie Abschlüssen ihrer RevisionsöM-
nungen; BegriMe, Anforderungen und
Prüfungen“ sowie die Bauordnungen
einzelner Bundesländer).

Rohrleitungen sind im Sinne dieser
Verordnungen BaustoMe. KunststoM-
mäntel und Wärmedämmungen der
Rohre müssen somit mindestens der
Brandklasse B2 entsprechen und
gekennzeichnet sein (Aufdruck: DIN
4102-B2). Metalle, also auch Kupfer,
entsprechen der Klasse A und sind
nicht brennbar. Werden Brandab-
schnitte von Leitungen überbrückt, 
so sind die diesbezüglichen Bestimm-
ungen der jeweiligen Bauordnungen
der Länder zu beachten. Für Leitungen,
die brennbare Medien führen, sind
besondere bautechnische Maßnahmen
zu berücksichtigen. Nach TRGI wird bei
Leitungen, die in Installationsschäch-
ten angeordnet werden, bei der
Durchführung durch feuerbeständige
Decken und Wände auf die bauauf-
sichtlichen Brandschutzbestimmungen
verwiesen. In Treppenräumen „not-
wendiger Treppen“ dürfen nach TRGI
Gasleitungen nur angeordnet werden,
wenn sie unter Putz ohne Hohlraum
verlegt werden oder in einem längs-
gelüOeten Schacht, der keinen LuO-
austausch mit dem Treppenraum hat
und aus nichtbrennbaren BaustoMen
besteht. Von dieser Bestimmung aus-
genommen sind Wohngebäude mit
geringen Höhen und maximal zwei
Wohnungen.

Werden Gasleitungen auf Putz verlegt,
müssen die Rohrbefestigungen (ein-
schließlich der Dübel) aus nicht brenn-
baren StoMen bestehen. Die Anordnung
der Befestigungselemente ist so zu
wählen, dass die Befestigung der Rohr-
leitung auch dann noch gewährleistet
ist, wenn im Brandfall die Festigkeit der
Lötverbindungen nicht mehr in vollem
Umfang gegeben ist.

Bei allen Montagearbeiten – insbe-
sondere bei Arbeiten in bewohnten
Gebäuden – sind die Belange des
Brandschutzes zu berücksichtigen. Der
Verband der Schadensversicherer e.V.
Köln hat ein Merkblatt „Richtlinien für
den Brandschutz im Betrieb“ heraus-
gegeben, mit dessen Inhalt jeder auf
der Baustelle Tätige vertraut sein sollte.
Ebenso sind die Unfallverhütungsvor-
schriOen UVV VBG 15 zu beachten.

Tab. 14: Schenkellänge A in Abhängigkeit von der Rohrabmessung und der

Ausdehnung (siehe Bilder 15 und 16)

Tab. 15: Bestimmungsmaß R von Dehnungsausgleichern aus Kupferrohr

für verschiedene Außendurchmesser in Abhängigkeit von der Dehnungs-

aufnahme (Deutsches Kupferinstitut A 4762) 

* Näherungsgleichung

Außen- ermittelte Dehnungsaufnahme {l (mm)
durchmesser 12 25 38 50 75 100 125 150
in da (mm) Bestimmungsmaß R* der Dehnungsausgleicher (mm) 

12 195 281 347 398 488 562 627 691

15 218 315 387 445 548 649 709 772

18 240 350 430 495 600 700 785 850

22 263 382 468 540 660 764 850 930

28 299 431 522 609 746 869 960 1056

35 333 479 593 681 832 960 1072 1185

42 366 528 647 744 912 1055 1178 1287

54 414 599 736 845 1037 1194 1333 1463

64 450 650 801 919 1126 1300 1453 1592

76,1 491 709 874 1002 1228 1418 1585 1736

88,9 531 766 944 1083 1327 1532 1713 1877

108 585 844 1041 1194 1463 1689 1888 2068

133 649 937 1155 1325 1623 1874 2095 2295

159 710 1025 1263 1449 1775 2049 2291 2510

219 833 1202 1482 1700 2083 2405 2689 2945

267 920 1328 1637 1878 2300 2655 2969 3252

Rohraußen- thermisch bedingte Rohrausdehnung {l von
durchmesser 5mm 10mm 15mm 20mm

in mm kompensierbar durch Mindestschenkellänge A (mm)
12 475 670 820 950

15 530 750 920 1060

18 580 820 1000 1160

22 640 910 1110 1280

28 725 1025 1250 1450

35 810 1145 1400 1620

42 890 1250 1540 1780

54 1010 1420 1740 2010

64 1095 1549 1897 2191

76,1 1195 1689 2069 2389

88,9 1291 1826 2236 2582

108 1423 2012 2465 2846

133 1579 2233 2735 3158

159 1727 2442 2991 3453

219 2026 2866 3510 4053

267 2237 3164 3875 4475
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Messing ließ sich ähnlich leicht
hämmern und prägen und war wegen
der aufwendigen Herstellung auch
nicht einfach zu fälschen. Von Capua,
dem Zentrum der römischen Bronze-
und Messingproduktion, breitete sich
die Technik in alle Kolonien aus.

Eine Vielzahl alter Gefäße und Gegen-
stände aus Messing zeugt von dessen
Beständigkeit. Zu den bekanntesten
Stücken aus dem 4. Jahrhundert zählen
die als Graburnen verwendeten „Hem-
moorer Eimer“. Das dafür verwendete
Messing wurde wahrscheinlich zwi-
schen Rhein und Maas hergestellt, wo
hochwertiges Galmei zu finden war. 
Ab dem 11. Jahrhundert kam die Mes-
singproduktion im deutsch-französi-
schen Raum zu neuer Blüte. Davon
zeugen Gegenstände von hoher künst-
lerischer Fertigkeit. Das wohl berühm-
teste Werk dieser Zeit ist das im 12.
Jahrhundert gegossene „Lütticher Tauf-
becken“ von Reiner van Huy. Die Stadt
Dinant im heutigen Belgien entwickelte
sich seinerzeit zu einem Synonym für
künstlerisch gestaltetes Messing. Im 15.
Jahrhundert genoss Aachen dann einen
ähnlich guten Ruf.

6.2 Auf dem Weg zur
großtechnischen Nutzung
Ab dem 17. Jahrhundert wird das
Galmei-Verfahren allmählich von der
Legierungstechnik mit separat erzeug-
tem Zink abgelöst. Die Destillation von
reinem Zink wird in vielen europäi-
schen Ländern erprobt, die erste Zink-
Destillierhütte jedoch 1743 im Mutter-
land der Industrialisierung, in England
errichtet. Diese Hütte kann man als
Ausgangspunkt für die Messingproduk-
tion im industriellen Maßstab bezeich-
nen. Das neue Metall wird erheblich
billiger und damit zu einem allgemeinen
Gebrauchsmetall, dessen Produktion
bald alle anderen Kupferlegierungen
überflügelt. Kutschenlampen und
Tabakdosen, Trinkgefäße und Teller,
Ehrenpokale,Pfeifenbeschläge,Namens-
schilder, Ordenszeichen – alles erstrahlt
im hellgelben Licht des Messings.

Mit der Verwendung von Zink als ent-
scheidendem Legierungselement
kommt es zu einem Innovationsschub,
sowohl bei der Legierungspalette des
Messings als auch bei den Herstellver-
fahren. Neben dem Verschmieden, dem
Schlagen von Blechen und dem Ziehen
von Draht kommt jetzt Messingwalzen
als wichtiges neues Fertigungsverfah-
ren hinzu. Allerdings erst 1894 wurde
Messinghalbzeug auch durch hydrauli-
sches Strangpressen – erstmals Anfang
des 19. Jahrhunderts für die Herstellung
von Bleikabeln angewendet – herge-
stellt. Damit stehen Stangen, Rohre
und Profile für verschiedene neue Wei-
terbearbeitungstechnologien zur Ver-
fügung, aber auch ein ausgezeichnetes
Vormaterial zum Gesenkschmieden,
was dieser Produktionstechnik zu ein-
em gewaltigen Qualitätssprung verhilft.

Zu dieser Zeit sind bereits erste Erfah-
rungen damit gemacht, die Kupfer-
Zink-Legierungen gezielt mit weiteren
Elementen zu kombinieren. Diese
Sondermessinge zeichnen sich durch
eine höhere Festigkeit und größere
Korrosionsbeständigkeit aus. Mit der
zunehmenden Erkenntnis darüber,
welche Gefügeveränderungen die 
jeweils zugesetzten Elemente im Mes-
sing hervorrufen, lassen sich die Legie-
rungseigenschaften immer präziser
bestimmen. Sondermessing wird da-
durch zu einem der am besten steuer-
baren Werkstoffe. Hervorzuheben ist
hier besonders die Gruppe der Son-
dermessinge mit einem hohen Ver-
schleißwiderstand, die E. Vaders 1940
entwickelt und die bis heute eine
überragende Rolle spielen. 

Messing hat sich im Laufe der Jahrhun-
derte zu einem außergewöhnlichen
Konstruktionswerkstoff entwickelt, der
für unser heutiges Wirtschaftsleben
unverzichtbar ist. 

10 | Deutsches Kupferinstitut

Die Kunst des Legierens, also die Fähig-
keit Eigenschaften verschiedener 
Metalle zu einem neuen Werkstoff zu
kombinieren, zählt zu den großen 
Errungenschaften der Menschheit. In
Babylon und Assyrien stellten Hand-
werker vor mehr als viertausend Jahren
die ersten Legierungen aus Kupfer und
Zink her. In Palästina ist der Gebrauch
von Messing um 1300 vor Christus 
nachgewiesen. Doch handelt es sich
hierbei nicht um Zeugnisse einer 
umfassenden und geregelten Prduktion.
Mit den früher üblichen Schmelzöfen
ließen sich Kupfer und Zink nicht syste-
matisch verschmelzen, da Zink bereits
bei rund 900 Grad Celsius verdampft. 

Dies wurde erst möglich, als der 
Verhüttungsprozess in einem geschlos-
senen Ofengefäß erfolgte. Mit der 
Entdeckung, dass sich Kupfer problem-
los mit dem Zink aus Galmei (einem
Zinkkarbonaterz) in einem geschlos-
senen Tiegel zu Messing verbindet,
waren die Voraussetzungen für eine
breite Messingproduktion erfüllt. 

6.1 Das Galmei-Verfahren setzt
sich durch
Dieses Schmelzverfahren wurde ver-
mutlich um 1000 vor Christus in Klein-
asien erfunden und hat sich in der
Antike sowohl im griechisch-römischen
als auch im indischen Kulturkreis durch-
gesetzt und dem Messing in gewisser
Weise als Gebrauchsmetall zum Durch-
bruch verholfen. Im Römischen Reich
erlangte es eine hohe Perfektion –
unter anderem dank einer optimierten
Ofentechnik sowie dem besseren 
Verständnis für die günstigsten Tempe-
raturbedingungen und für das
Mischungsverhältnis von Kupfer und
Erz. Neben vielen anderen Zwecken
dienten Messingmünzen im Römischen
Reich als Goldersatz. 

6. Messing – Ein moderner Werkstoff

mit langer Tradition

Hemmoorer Eimer

Messingstangen
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Der Informationsdruck

Aufbau der Titel- und Rückseite

Titelseite Rückseite

Der Aufbau der Titelseite des 
Informationsdrucks ist festgelegt. 
Das Formenzitat steht bündig zur
Bildachse des Signets. Die Signet-
größe beträgt 100%. 

Bildachse % $ Textachse Bildachse %$ Textachse $ Textachse 

14
14

$
%

$
%

Text Schriftschnitt Größe (pt) ZA LW Farbe

1 Titel FF Fago Med Lf-Roman 30 34 0 Schwarz 100%

2 Infotext FF Fago Bold Lf-Roman 14 - 0 Weiß

3 Signetzusatz FF Fago Bold Lf-Roman 7,5 9,3 0 Schwarz 100%

4 Anschrift FF Fago Regular Lf-Roman 7,5 9,3 0 Schwarz 100%

5 Internetadresse FF Fago Bold Lf-Roman 7,5 9,3 0 Schwarz 100%

6 Impressum FF Fago Bold Lf-Roman bzw. 7,5 9,3 0 Schwarz 100%

FF Fago Regular Lf-Roman

1

6

2

3

4

5

Längenangaben in mm
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Der Informationsdruck

Das Gestaltungsraster

Diese Seite zeigt das Rastersystem
einer Doppelseite. Das Raster besteht
aus 6 Spalten pro Seite und dient
als Grundlage für alle DIN A4-Publi-
kationen.
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Spaltenanzahl: 6

Abstand: 4,5 mm
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Der Informationsdruck

Typografische Grundvorlagen

Informationsdruck i. 158 | 1716 | Deutsches Kupferinstitut

3.1.  Einsatzbereiche DIN 50930, Teil 6
Kupferrohre und Fittings werden u.a.
für folgende Installationssysteme ein-
gesetzt:
Die DeKnition des Trinkwassers bezieht
sich auf kaltes und erwärmtes Trink-
wasser. Neu ist, dass mit dem in Kraft
treten der neuen Trinkwasserverord-
nung (voraussichtlich am 01.01.2003;
erscheinen wird sie Ende 2000/Anfang
2001) die Anforderungen an ein Trink-
wasser generell an allen Zapfstellen
einzuhalten sind, die der Entnahme
von Wasser für den menschlichen Ge-
brauch dienen, und nicht wie bisher
an der Übergabestelle an den Verbrau-
cher.

Bezüglich weiterer Einsatzbereiche und
ihrer Einsatzgrenzen ist Rücksprache
mit den Rohr- und Fittingherstellern

oder dem Deutschen Kupferinstitut zu
halten.

In der Folge wird nur auf Besonder-

heiten bei den jeweiligen Anwendungs-

gebieten eingegangen, wobei einige

der Hinweise unter Berücksichtigung

der jeweiligen technischen Regel sinn-

gemäß auch auf andere, hier nicht

aufgeführte Installationen übertragbar

sind.

Die Beratung – Alles für den Kunden
Kundenorientierung ist das zentrale 

Stichwort im modernen Wirtschaftsleben.

Das gilt in besonderer Weise für die 

Halbzeugproduktion: Durch den ständigen

beratenden Kontakt mit den Weiterverar-

beitern können die Kundenwünsche 

optimal erfüllt werden, ohne die Renta-

bilität aus den Augen zu verlieren. Damit

dies gelingt, arbeiten in den Halbzeug-

werken die Mitarbeiter des Vertriebs in

interdisziplinären Teams mit denen der

Produktion und der Qualitätssicherung

eng zusammen. Auch die Fachleute aus

der Forschung und Entwicklung sind in

diese Teamarbeit eng eingebunden. 

Die DeKnition des Trinkwassers bezieht
sich auf kaltes und erwärmtes Trink-
wasser. Neu ist, dass mit dem in Kraft

treten der neuen Trinkwasserverord-
nung (voraussichtlich am 01.01.2003;
erscheinen wird sie Ende 2000/Anfang
2001) die Anforderungen an ein Trink-
wasser generell an allen Zapfstellen
einzuhalten sind, die der Entnahme
von Wasser für den menschlichen Ge-
brauch dienen, und nicht wie bisher
an der Übergabestelle an den Verbrau-
cher. Diese Anforderungen können mit
Bauteilen aus Kupfer und Kupferwerk-
stoMen bei sachgerechtem Einsatz
eingehalten werden.

Ein Wasser mit einem pH-Wert kleiner
pH6,5 darf aus Gesundheitsgründen
und unabhängig vom WerkstoM prin-
zipiell nicht als Trinkwasser verwendet
werden. Solche Wässer kommen insbe-
sondere bei der Eigenwasserversorgung

über Hausbrunnen vor. Der Betreiber
eines Hausbrunnens muss selbst dafür
sorgen, dass das Brunnenwasser regel-
mäßig kontrolliert und gegebenenfalls
auch zu Trinkwasser auNereitet wird,
denn auch Brunnenwässer, die aus-
schließlich für den privaten „mensch-
lichen Genuss und Gebrauch“ verwen-
det werden, unterliegen den Vorgaben
der Trinkwasserverordnung.

Die Verwendung von Kupferrohren und
-Kttings für die Trinkwasserinstallation
ist in diesen sauren Wässern nicht zu-
lässig (vergl. 3.1.2). Entspricht das für
den menschlichen Genuss und Gebrauch
bestimmte Wasser nicht den Vorgaben
der Trinkwasserverordnung, muss eine
geeignete Wasserbehandlung erfolgen
(z.B. mittels BelüOung, Auoärtung
und/oder Alkalisierung). 

Wenn aus technischen Gründen eine
Teilenthärtung des Wassers durch-
geführt wird, ist darauf zu achten, dass
auch das teilenthärtete Wasser den
Vorgaben der Trinkwasserverordnung
entspricht. Dazu ist neben der Enthär-
tung auch eine Anhebung des pH-
Wertes notwendig.

3.1.  Einsatzbereiche DIN 50930, Teil 6
Bauteile aus Kupfer und Kupferwerk-
stoMen können in allen Trinkwässern
eingesetzt werden, wenn die Anforde-
rungen der DIN 50930, Teil 6 eingehal-
ten sind. Demnach kann Kupfer ohne
weitere Einzelfallprüfung eingesetzt
werden, wenn 

• der pH-Wert des Trinkwassers
größer/gleich pH 7,4 ist, oder

• im Bereich von pH7,0 bis kleiner
pH7,4 der TOC-Wert 1,5mg/ l (g/m3)
nicht übersteigt.

Dabei ist der TOC-Wert das Maß für die
Gesamtmenge an organischem Kohlen-
stoM im Wasser. Diese Angaben können
den AuListungen der Wasserdaten
entnommen werden, die von den Ver-
sorgungsunternehmen auf Nachfrage
kostenlos zur Verfügung gestellt werden.
Eine spezielle Wasseruntersuchung ist
daher für die Beurteilung der Einsatz-
bereiche nicht erforderlich.

Gern sehen die Rohr- und Fitting-
hersteller sowie das Deutsches Kupfer-
institut die Wasserdaten durch und
beurteilen sie schnell und kostenlos –
auch im Hinblick darauf, ob ein Trink-
wasser gemäß Verordnung vorliegt
oder nicht. 

Ist beabsichtigt, Bauteile aus Kupfer
und KupferwerkstoMen außerhalb der
genannten Einsatzbereiche einzusetzen,
so kann eine Einzelfallprüfung z.B.
nach DIN 50931 Teil 1 durchgeführt
werden.

Bauteile aus Messing (Kupfer-Zink-
Legierungen) und Rotguss (Kupfer-Zinn-
Zink-Legierungen), die den in der 
DIN 50930, Teil 6 beschriebenen An-
forderungen entsprechen.
keinen hygienisch bedingten Einsatz-
beschränkungen. 

Bei innenverzinntem Kupfer gibt es
keine Einschränkung des Anwendungs-
bereiches, sofern die Verzinnung der
DVGW VP 617 bzw. DVGW W 534 ent-
spricht.

3. Anwendungsgebiete

Q 280bar

Der zulässige Betriebsdruck eines Roh-

res berechnet sich nach der folgenden
Zahlenwertgleichung:

Gleichung (1)

Es bedeuten:
pB = höchstzulässiger Betriebsdruck

in bar
20 = Berechnungskonstante mit der 

Dimension (bar + mm2)/N
Rm = Zugfestigkeit in N/mm2

s = Wanddicke in mm
da = Außendurchmesser in mm
S = Sicherheitsbeiwert

Entsprechend Gleichung (1) ist die
Wanddicke:

KapillarlötKttings mit Gütezeichen
und/oder DVGW-Zeichen sind bauteil-
geprüO. Zulässige Betriebsdrücke der
Verbindungsstellen – je nach Lotart,
Betriebstemperatur und Abmessung –
sind in DIN EN 1254 Teil 1 festgelegt und
erfassen in vollem Umfang die üblichen
Betriebsbedingungen der Haustechnik
(Tabelle 12). Für die Anwendung bei
höheren Betriebsdrücken und höheren
Betriebstemperaturen oder bei in-
dustrieller Anwendung empKehlt DIN
EN 1254 Hinweise der Fittings- und
Lothersteller einzuholen.

Eine fachgerecht ausgeführte Weich-
lötverbindung ist dicht und hält hohen
Drücken stand. Bei einem Berstdruck-
versuch riss das Rohr und nicht die
Lötnaht (Bild 12).

Tab. 12: Zulässige Betriebsdrücke für Kupferrohrleitungen in Abhängigkeit von

Betriebstemperatur und Lötverfahren bei Verwendung von Fittings nach 

DIN EN 1254, Teil 1.

Bild 12: Weichgelötete

Kupferrohrkombi-

nation, Abmessung: 

22 + 1mm, nach einer

Berstdruckprobe von

280bar (Deutsches

Kupferinstitut A 1063)

1 Die Wahl ist abhängig vom Anwendungs-

bereich und den geltenden Vorschriften.

2 Für Anwendungsfälle mit größeren Betriebs-

überdrücken und höheren Betriebstempera-

turen sind Weichlot-/Hartlotlegierungen mit

geeigneten Flussmitteln nach den Empfeh-

lungen des Lot- oder Fitting-Herstellers zu

verwenden.

Art der Lötung1,2 Betriebstemperatur Betriebsüberdruck in bar für
Rohraussendurchmesser2 (mm)

6 bis 28 35 bis 54 64 bis 108
Weichlöten/ 30 25 25 16

Hartlöten 65 25 16 16

110 16 10 10

Tab. 11: Gewicht, Inhalt und Betriebsdrücke von ausgewählten Kupfer-

rohren nach DIN EN 1057. Gerechnet wurde mit der Zugfestigkeit

Rm= 200MPA (= 200 N/mm2) für den weichen (ausgeglühten) Werkstoff

und für Temperaturen bis 100°C.

Rohrabmessung Gewicht Inhalt Rohrlänge zulässiger Betriebsdruck

(Außendurchmesser + in kg/m in l/m pro Liter in bar
Wanddicke in mm) in m/l Sicherheit 3,51 Sicherheit 42

6    + 1 0,140 0,013 79,58 229 200

8    + 1 0,196 0,028 35,37 163 143

10    + 1 0,252 0,050 19,89 127 111

12    + 1 0,308 0,079 12,73 104 91

15    + 1 0,391 0,133 7,53 82 71

18    + 1 0,475 0,201 5,00 67 59

22    + 1 0,587 0,314 3,18 54 48

28    + 1,5 1,110 0,491 2,04 65 57

35    + 1,5 1,410 0,804 1,24 51 45

42    + 1,5 1,700 1,195 0,84 42 37

54    + 2 2,910 1,963 0,51 44 38

64    + 2 3,467 2,827 0,35 37 32

76,1 + 2 4,144 4,083 0,25 31 27

88,9 + 2 4,859 5,661 0,18 26 23

108    + 2,5 7,374 8,332 0,12 27 24

133    + 3 10,904 12,668 0,08 26 23

159    + 3 13,085 18,385 0,05 22 19

219    + 3 18,118 35,633 0,03 16 14

267    + 3 22,144 53,502 0,02 13 11

1 Der Sicherheitsbeiwert S = 3,5 gilt für das
nahtlosgezogene Rohr ohne Lötverbindungen
und für geschweißte Rohrleitungen. 

2 Für Leitungen einschließlich fittinglos 
hartgelöteter Verbindungsstellen ist nach 
AD-Merkblatt W 6/2 mit der Sicherheit S = 4 
zu rechnen.

2 Frostschutzzusätze, Abbindeverzögerer und

Schnellbinder mit Ammoniak abspaltenden

Bestandteilen sind zwar denkbar, aber nicht

gebräuchlich. Frostschutzzusätze enthalten

meist – wie auch Schnellbindemittel – Chloride.

Bei großflächiger Einbettung von Kupferrohr-

leitungen in stark chloridhaltigen Baustoffen

ist aber kein Korrosionsschutz erforderlich. 

Text Schriftschnitt Größe (pt) ZA LW Farbe

1 Headline FF Fago Med Lf-Roman 20 23 0 DKI_kupfer 100%

2 Subheadline FF Fago Black Lf-Roman 9 11,3 2 Schwarz 100%

3 Fließtext FF Fago Regular Lf-Roman 9 11,3 0 Schwarz 100%

4 Auszeichnung (aktiv) FF Fago Bold Lf-Roman 9 11,3 0 Schwarz 100%

5 Auszeichnung (integriert) FF Fago Regular Lf-Italic 9 11,3 0 Schwarz 100%

Text im Rahmen (Rahmenstärke 1 pt, 100% DKI_kupfer, Textabstand 1,5 mm)

6 Headline FF Fago Black Lf-Roman 9 11,3 0 DKI_kupfer 100%

7 Fließtext FF Fago Regular Lf-Roman 9 11,3 0 DKI_kupfer 100%

8 Fußnoten FF Fago Regular Lf-Italic 7,5 9,3 0 Schwarz 100%

9 Formeln Symbol-Italic bzw. 9 - 0 Schwarz 100%

(siehe S.10 „Die Sonderzeichen“) FF Fago Regular Lf-Italic

Paginierung

10 Die zwei Farbflächen stehen immer in Verbindung mit der Paginierung und korrespondieren 

in ihrer Farbigkeit mit der Titelfarbe. Höhe: 1,88 mm; Breite einer Fläche: 5 mm

11 Pagina FF Fago Bold Lf-Roman 9 11,3 0 Schwarz 100%

12 Kolumnentitel FF Fago Regular Lf-Caps 7,5 - 0 Schwarz 100%
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Abb. 5: Monatlicher Deckungsanteil einer

Solaranlage am Energiebedarf für Warmwasser

bei klassischer Dimensionierung. Grafik: DGS e.V.
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Der Informationsdruck

Illustrationen, Grafiken und Diagramme

Aufgrund der verschiedenen Größen
und Vielzahl an Illustrationen,
Grafiken und Diagrammen werden
diese mit einem Rahmen versehen.
Der Rahmen ist immer 1 pt stark und
in 25% DKI_kupfer eingefärbt. Er fügt
sich in das Gestaltungsraster ein.

Bildunterschriften können sowohl
oben als auch unten oder rechts oder
links neben der Abbildung  stehen.
Typografisch unterscheiden sie sich
nicht von den Bildunterschriften der
Tabellen.

Falls der Gestalter Illustrationen,
Grafiken oder Diagramme anfertigen
muss, sollten vorwiegend die Farben
des DKI-Farbklimas verwendet wer-
den.  Außerdem stehen mit der Haus-
schrift „FF Fago“ eine Vielzahl an
Zeichen zur Verfügung, die innerhalb
der Grafik eingesetzt werden können
(siehe z.B. Pfeile in der rechten Ab-
bildung).

Beschriftung innerhalb 
der Abbildung
FF Fago Regular LF/Bold Lf
Größe: 7,5 pt

$ Diagramm mit
Bildunterschrift
im Raster

$ Bildrahmen
Stärke: 1pt
Farbe:  25% DKI_kupfer

$



Tabellen 
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Der Informationsdruck

Tabellen gliedern sich streng in das
Raster ein. Hierarchien werden durch
Abstufungen des DKI-Kupfertons
sichtbar. Die Abbildung oben zeigt
zwei Abstufungen:  100% und 25%
DKI_kupfer.

Unabhängig von der Länge der Tabelle
läuft der erklärende Text immer über
mindestens 2 Spaltenbreiten. D.h.

die Tabelle ist immer mindestens 

2 Spalten breit! 

Nicht der Text fügt sich in das Grund-
linienraster ein, sondern die weißen
Trennungslinien. Von daher ist darauf
zu achten, dass der Zeilenabstand

des Tabellentextes variiert (siehe
Beispiel oben).

$ Erklärender Text (Inhalt)

FF Fago Bold Lf-Italic

Größe: 7,5 pt
ZA: 9,3 pt

$ Bildunterschrift

FF Fago Regular Lf-Italic

Größe: 7,5 pt
ZA: 9,3 pt

Farbe: 25% 
DKI_kupfer

weiße Linie:
Stärke 1pt

Farbe: 100% 
DKI_kupfer

$ Text weiß

FF Fago Bold Tf-Roman

Größe: 8,0 pt
ZA: 9,5 pt

$ Text schwarz

FF Fago Regular Tf und

FF Fago Regular Tf-Bold

Größe: 7,5 pt
ZA: 11,3 pt

* Bei Kupfer-Phosphor-Loten sind für Verbindungen von Kupfer an Kupfer
keine Flussmittel erforderlich. 
Bei Verbindungen von Kupfer an Messing oder Rotguss muss jedoch ein 
Flussmittel eingesetzt werden.

Art des Lotes Zusammensetzung Schmelzbereiche Flussmittel Wirkbereich (°C )
der Lote (°C )

Weichlote S-Sn97Cu3 240 3.1.1 150–400

3.1.2

S-Sn97Ag3 2.1.2

Hartlote CP 203 (L-CuP6) 710–890 550–800

CP 105 (L-Ag2P) 645–825 550–800

AG 106 (L-Ag34Sn) 630–730 FH 10 (F-SH1)* 550–800

AG 104 (L-Ag45Sn) 640–680 550–800

AG 203 (L-Ag44) 675–735 550–800

Tabelle 6: Nach DVGW-Arbeitsblatt GW 2 zugelassene kaltwasserlöslichen
Flussmittel in Bezug zu den einzelnen Loten (vergl. Tabelle 5 a + b)
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Die Geschäftsausstattung

Typografische Grundvorlagen Faltprinzip
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Neues Corporate Design f r das DKI 

Sehr geehrte Damen und Herren,

die Sonne liefert in 20 Minuten soviel Energie auf die Erde, wie die gesamte
Menschheit in einem Jahr verbraucht. Selbst auf die Fl che von Deutschland strahlt
die Sonne mehr als das 100fache des deutschen Energieverbrauchs ein. Solarener-
gie ist die gr §te und sicherste Energiequelle, die wir haben. Stellen wir eine 1m2

gro§e Fl che senkrecht zu der Sonnenstrahlen, k nnen wir darauf eine Leistung von
bis zu 1000 W empfangen.

Selbst bei bew lktem Himmel entfallen auf einen Quadratmeter durchaus noch meh-
rere hundert Watt. Auf ein Jahr hochgerechnet bedeutet dies, da§ die Sonne auf
einem m2 horizontaler Fl che in Deutschland zwischen 900 und 1200 kWh/a Energie
einstrahlt.

Ein Vergleich mit den W stenzonen am quator zeigt uns, da§ dort mit rund
2200kWh/m a nur rund das Doppelte an Solarenergie zur Verf gung steht. Deutsch-
land ist also durchaus solar beg tert. Im l quivalent (1 Liter Heiz l hat einen
Heizwert von rund 10kWh) bedeutet dies rund 100 Liter Heiz l je Quadratmeter, 
die wir in Deutschland j hrlich von der Sonne empfangen.

mit freundlichen Gr §en
Deusches Kupferinstitut

Ingrid Keller
f fentlichkeitsarbeit

Der Vorstand

Unsere Beratungen erfolgen kostenlos und sind f r beide Teile unverbindlich. Seite 1 von 2
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Neues Corporate Design f r das DKI 

Sehr geehrte Damen und Herren,

die Sonne liefert in 20 Minuten soviel Energie auf die Erde, wie die gesamte
Menschheit in einem Jahr verbraucht. Selbst auf die Fl che von Deutschland strahlt
die Sonne mehr als das 100fache des deutschen Energieverbrauchs ein. Solarener-
gie ist die gr §te und sicherste Energiequelle, die wir haben. Stellen wir eine 1m2

gro§e Fl che senkrecht zu der Sonnenstrahlen, k nnen wir darauf eine Leistung von
bis zu 1000 W empfangen.

Selbst bei bew lktem Himmel entfallen auf einen Quadratmeter durchaus noch meh-
rere hundert Watt. Auf ein Jahr hochgerechnet bedeutet dies, da§ die Sonne auf
einem m2 horizontaler Fl che in Deutschland zwischen 900 und 1200 kWh/a Energie
einstrahlt.

Ein Vergleich mit den W stenzonen am quator zeigt uns, da§ dort mit rund
2200kWh/m a nur rund das Doppelte an Solarenergie zur Verf gung steht. Deutsch-
land ist also durchaus solar beg tert. Im l quivalent (1 Liter Heiz l hat einen
Heizwert von rund 10kWh) bedeutet dies rund 100 Liter Heiz l je Quadratmeter, 
die wir in Deutschland j hrlich von der Sonne empfangen.

mit freundlichen Gr §en
Deusches Kupferinstitut

Ingrid Keller
f fentlichkeitsarbeit

Der Vorstand

Unsere Beratungen erfolgen kostenlos und sind f r beide Teile unverbindlich. Seite 1 von 2
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Die Geschäftsausstattung

Das Briefbogen-Folgeblatt

•

•

•

die Sonne liefert in 20 Minuten soviel Energie auf die Erde, wie die gesamte
Menschheit in einem Jahr verbraucht. Selbst auf die Fl che von Deutschland strahlt
die Sonne mehr als das 100fache des deutschen Energieverbrauchs ein. Solarener-
gie ist die gr §te und sicherste Energiequelle, die wir haben. Stellen wir eine 1m2

gro§e Fl che senkrecht zu der Sonnenstrahlen, k nnen wir darauf eine Leistung von
bis zu 1000 W empfangen.

Selbst bei bew lktem Himmel entfallen auf einen Quadratmeter durchaus noch meh-
rere hundert Watt. Auf ein Jahr hochgerechnet bedeutet dies, da§ die Sonne auf
einem m2 horizontaler Fl che in Deutschland zwischen 900 und 1200 kWh/a Energie
einstrahlt.

Ein Vergleich mit den W stenzonen am quator zeigt uns, da§ dort mit rund
2200kWh/m a nur rund das Doppelte an Solarenergie zur Verf gung steht. Deutsch-
land ist also durchaus solar beg tert. Im l quivalent (1 Liter Heiz l hat einen
Heizwert von rund 10kWh) bedeutet dies rund 100 Liter Heiz l je Quadratmeter, 
die wir in Deutschland j hrlich von der Sonne empfangen.
die Sonne liefert in 20 Minuten soviel Energie auf die Erde, wie die gesamte
Menschheit in einem Jahr verbraucht. Selbst auf die Fl che von Deutschland strahlt
die Sonne mehr als das 100fache des deutschen Energieverbrauchs ein. Solarener-
gie ist die gr §te und sicherste Energiequelle, die wir haben. Stellen wir eine 1m2

gro§e Fl che senkrecht zu der Sonnenstrahlen, k nnen wir darauf eine Leistung von
bis zu 1000 W empfangen.

Selbst bei bew lktem Himmel entfallen auf einen Quadratmeter durchaus noch meh-
rere hundert Watt. Auf ein Jahr hochgerechnet bedeutet dies, da§ die Sonne auf
einem m2 horizontaler Fl cinem m2 horizontaler Fl cinem m2 horizontaler Fl cinem
m2 horizontaler Fl cinem m2 horizontaler Fl cinem m2 horizontaler Fl cinem m2 hori-
zontaler Fl cinem m2 horizontaler Fl che in Deutschland zwischen 900 und 1200
etc. aber derdedr.

Ein Vergleich mit den W stenzonen am quator zeigt uns, da§ dort mit rund
2200kWh/m a nur rund das Doppelte an Solarenergie zur Verf gung steht. Deutsch-
land ist also durchaus solar beg tert. Im l quivalent (1 Liter Heiz l hat einen
Heizwert von rund 10kWh) bedeutet dies rund 100 Liter Heiz l je Quadratmeter, 
die wir in Deutschland j hrlich von der Sonne empfangen.
die Sonne liefert in 20 Minuten soviel Energie auf die Erde, wie die gesamte
Menschheit in einem Jahr verbraucht. Selbst auf die Fl che von Deutschland strahlt
die Sonne mehr als das 100fache des deutschen Energieverbrauchs ein. Solarener-
gie ist die gr §te und sicherste Energiequelle, die wir haben.

mit freundlichen Gr §en
Deusches Kupferinstitut

Ingrid Keller
f fentlichkeitsarbeit
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Die Geschäftsausstattung

Der Faxbogen

Neues Corporate Design f r das DKI

Sehr geehrte Damen und Herren,

die Sonne liefert in 20 Minuten soviel Energie auf die Erde, wie die gesamte
Menschheit in einem Jahr verbraucht. Selbst auf die Fl che von Deutschland strahlt
die Sonne mehr als das 100fache des deutschen Energieverbrauchs ein. Solarener-
gie ist die gr §te und sicherste Energiequelle, die wir haben. Stellen wir eine 1m2

gro§e Fl che senkrecht zu der Sonnenstrahlen, k nnen wir darauf eine Leistung
von bis zu 1000 W empfangen.

Selbst bei bew lktem Himmel entfallen auf einen Quadratmeter durchaus noch
mehrere hundert Watt. Auf ein Jahr hochgerechnet bedeutet dies, da§ die Sonne
auf einem m2 horizontaler Fl che in Deutschland zwischen 900 und 1200 kWh/a
Energie einstrahlt.

Ein Vergleich mit den W stenzonen am quator zeigt uns, da§ dort mit rund
2200kWh/m a nur rund das Doppelte an Solarenergie zur Verf gung steht. Deutsch-
land ist also durchaus solar beg tert. Im l quivalent (1 Liter Heiz l hat einen
Heizwert von rund 10kWh) bedeutet dies rund 100 Liter Heiz l je Quadratmeter, 
die wir in Deutschland j hrlich von der Sonne empfangen.

mit freundlichen Gr §en
Deusches Kupferinstitut

Ingrid Keller
f fentlichkeitsarbeit

an: M.Wohlh ter
Solarpraxis Supernova AG

von: Frau Keller
Deutsches Kupferinstitut

Kopie an: Herr Werner (DKI)

Datum: 15.02.2001

Telefax: 030/283 875-40

Telefon: 030/283 875-08
Telefax: 030/283 875-40
E-mail: ikeller@kupferinstitut.de

Telefax: 030/283 875-40

Seiten inkl. Deckblatt: 2

Telefax

Auskunfts- und Beratungsstelle

für die Verwendung von 

Kupfer und Kupferlegierungen

Deutsches Kupferinstitut
Am Bonneshof 5
40474 Düsseldorf
Telefon: (0211) 47 96-300 
Telefax: (0211) 47 96-310 
info@kupferinstitut.de       
www.kupferinstitut.de
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Die Geschäftsausstattung

Das Faxbogen-Folgeblatt

die Sonne liefert in 20 Minuten soviel Energie auf die Erde, wie die gesamte
Menschheit in einem Jahr verbraucht. Selbst auf die Fl che von Deutschland strahlt
die Sonne mehr als das 100fache des deutschen Energieverbrauchs ein. Solarener-
gie ist die gr §te und sicherste Energiequelle, die wir haben. Stellen wir eine 1m2
gro§e Fl che senkrecht zu der Sonnenstrahlen, k nnen wir darauf eine Leistung von
bis zu 1000 W empfangen. Selbst bei bew lktem Himmel entfallen auf einen Qua-
dratmeter durchaus noch mehrere hundert Watt. Auf ein Jahr hochgerechnet bedeu-
tet dies, da§ die Sonne auf einem m2 horizontaler Fl che in Deutschland zwischen
900 und 1200 kWh/a Energie einstrahlt. Selbst bei bew lktem Himmel entfallen auf
einen Quadratmeter durchaus noch mehrere hundert Watt. Auf ein Jahr hochgerech-
net bedeutet dies, da§ die Sonne auf einem m2 horizontaler Fl che in Deutschland
zwischen 900 und 1200 kWh/a Energie einstrahlt. Selbst bei bew lktem Himmel ent-
fallen auf einen Quadratmeter durchaus noch mehrere hundert Watt. Auf ein Jahr
hochgerechnet bedeutet dies, da§ die Sonne auf einem m2 horizontaler Fl che in
Deutschland zwischen 900 und 1200 kWh/a Energie einstrahlt. Selbst bei bew lktem
Himmel entfallen auf einen Quadratmeter durchaus noch mehrere hundert Watt. Auf
ein Jahr hochgerechnet bedeutet dies, da§ die Sonne auf einem m2 horizontaler
Fl che in Deutschland zwischen 900 und 1200 kWh/a Energie einstrahlt. Selbst bei
bew lktem Himmel entfallen auf einen Quadratmeter durchaus noch mehrere hun-
dert Watt. Auf ein Jahr hochgerechnet bedeutet dies, da§ die Sonne auf einem m2
horizontaler Fl che in Deutschland zwischen 900 und 1200 kWh/a Energie ein-
strahlt.

Selbst bei bew lktem Himmel entfallen auf einen Quadratmeter durchaus noch meh-
rere hundert Watt. Auf ein Jahr hochgerechnet bedeutet dies, da§ die Sonne auf
einem m2 horizontaler Fl che in Deutschland zwischen 900 und 1200 kWh/a Ener-
gie einstrahlt. Selbst bei bew lktem Himmel entfallen auf einen Quadratmeter durch-
aus noch mehrere hundert Watt. Auf ein Jahr hochgerechnet bedeutet dies, da§ die
Sonne auf einem m2 horizontaler Fl che in Deutschland zwischen 900 und 1200.

Ein Vergleich mit den W stenzonen am quator zeigt uns, da§ dort mit rund
2200kWh/m a nur rund das Doppelte an Solarenergie zur Verf gung steht. Deutsch-
land ist also durchaus solar beg tert. Im l quivalent (1 Liter Heiz l hat einen
Heizwert von rund 10kWh) bedeutet dies rund 100 Litet dies rund 100 Litet.

mit freundlichen Gr §en
Deusches Kupferinstitut

Ingrid Keller
f fentlichkeitsarbeit
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Die Geschäftsausstattung

Die Visitenkarte

Der Briefumschlag 

Dr. Werner Seitz

GeschäOsführer
Am Bonneshof 5 
40474 Düsseldorf
Telefon: (0211) 47 96-313 
Telefax: (0211) 47 96-310 

wseitz@kupferinstitut.de    

www.kupferinstitut.de
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Die Geschäftsausstattung

Die Grußkarte

mit freundlichen Grüßen

with compliments

Deutsches Kupferinstitut
Am Bonneshof 5
40474 Düsseldorf
Germany
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1 Vorstand FF Fago Bold-Roman 8 10 0 Schwarz 100%

2 DKI-Adresse FF Fago Regular-Roman 7,5 10 0 Schwarz 100%

Abbildung: 65%
Format: DIN Lang
Signetgröße: 100%
Balkenfarbe: 50% und 100%
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Weitere Beispiele

Der Sonderdruck

Sonderdrucke sind eine Zusammen-
stellung verschiedener (bereits veröf-
fentlichter) Fachzeitschriftenartikel.
Um die Produktionskosten niedrig zu
halten, werden die Artikel Faksimile
in Schwarzweiß gedruckt. 

Entsprechend wird der Inhalt dieser
Sonderdrucke »sehr vielfältig« in 
seiner Gestaltung sein und wenig 
mit den CD-Richtlinien gemeinsam
haben. Deshalb ist es um so wichti-
ger, dass die Covergestaltung kon-
stant gehalten wird. 

Die Cover werden zweifarbig gedruckt
(Schwarz und Pantone 876 C). Die 
entsprechende Mutterdatei befindet
sich auf CD Nr. 2.
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AuskunOs- und Beratungsstelle 

für die Verwendung von 

Kupfer und Kupferlegierungen

Am Bonneshof 5 
40474 Düsseldorf
Telefon: (0211) 4 79 63 00
Telefax: (0211) 4 79 63 10
info@kupferinstitut.de

www.kupferinstitut.de
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Text Schriftschnitt Größe (pt) ZA LW Farbe

1 Titel FF Fago Med Lf-Roman 30 34 0 Schwarz 100%

2 Infotext FF Fago Bold Lf-Roman 14 - 0 Schwarz 100%

3 Signetzusatz FF Fago Bold Lf-Roman 7,5 9,3 0 Schwarz 100%

4 Anschrift FF Fago Regular Lf-Roman 7,5 9,3 0 Schwarz 100%

5 Internetadresse FF Fago Bold Lf-Roman 7,5 9,3 0 Schwarz 100%


